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Bezugs-Preis mitPostverseiidung:

G a n z jä h r ig ...................... ft- 4 .—
H a lb jä h r ig ............................. 2.—
V ie rte ljä h r ig ...................... ......  1.—

Pränumerations-Beträge und Einschal tungs-GebiihrelN sind 
voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitnng 11116 V e rw altu ng : Obere ©labt N r, 8. — Uusrankirte Briese werden n icht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste M al m it 5 fr . and jede« folgende M a l m it 3 fr. pr.
3fpa(tigc Petitzeile oder deren stimmt berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Aunoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag S Uhr N in .

Bezugs-Preise für W aidhofen:
G a n z jä h r ig ...................... fl. 3.60
H a lb jä h r ig ...................... .......  1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

Für Zustellung in« Haus werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Mr. 30. m ibhofeu (i. b. ben 23. 3 u li 1802. 7. Jahrg.

Schwindelhaste Ausverkäufe.
Die „Deutsche Zeitung" veröffentlichte vor kurzem die 

nachfolgende Zuschrift eines Wiener Gewerbetreibenden:
„Von ollen Uebeln, die den Gewerbetreibenden in der 

Verwerthung seiner reellen Erzeugnisse schädigen, ist wohl 
dos AllÄerkltufs'Unwesen eines der ärgsten. Hiermit sind 
nicht cirovt jtuc Ausverkäufe gemeint, welche wegen Auflösung 
eines Geschäftes oder eines Haushalts, oder in Folge einer 
Concnrsvcrhnndlung stattfinden, sondern jene schwindelhaften 
Unternehmungen, welche mit kühnem Aufgreifen irgend einer 
passenden oder unpassenden Gelegenheit gewerbsmäßig be­
trieben werden und wobei dem Käufer die denkbar schlechtesten 
Erzeugnisse an den Hals geworfen werden.

Wenn man den Jnseratenlheil mancher Journale 
durchblättert, findet sich eine stattliche Zahl von Anzeigen 
über „Gelegenheitsverkäufe" aller Art, die, zumeist in Ver­
bindung gebracht mit klingenden Namen aus der Aristokratie 
oder aus der Kllnstlerwclt, das kauflustige Publikum in 
großer Menge anlocken. Solche Gelegenheils - Ausverkäufe 
finden sich bald da, bald dort, sie sind nichts Anderes, als 
wandernde Verkaufsmagazine, ivo die Käufer, irregeleitet 
durch die verlockenden Anpreisungen lind durch die niedrigen 
Preise, nur geschädigt werden, da beim Gebrauche der ge­
kauften Waaren sich herausstellt, daß dieselben nichts Anderes 
sind, als die schlechtesten Erzeugnisse von gewissenlosen Fa­
brikanten, durch welche unsere einheimische Industrie herab­
gewürdigt wird.

Insbesondere sind es die Ausverkäufe von Wohnungs­
einrichtungs-Gegenständen, welche stets in großer Zahl be­
stehen. M it der größten Unverschämtheit wird hier unter 
dem Borwande, daß irgend ein hochgeborener Herr oder ein 
berühmter Künstler Übersiedelt »nd in Folge dessen sein 
M obiliar zu verkaufen gezwungen ist, ein Verkanfsmagaziu 
errichtet und das Publikum dadurch angelockt.

I n  Wirklichkeit aber ist der Unternehmer ein Mitglied 
jenes Konsortiums, welches sein Reh wie eine Spinne 
über die ganze Stadt ausgespannt hat, um den Laien zu 
fangen. Das bezeichnete Local war vielleicht nicht einmal 
von dem genannten hohen oder berühmten Herrn bewohnt, 
es wurde einfach von einem solchen Unternehmer a u f  e i ne 
b e s t i m m t e  Z e i t  gemiethet, mit der ärgste» Schundmaare 
angefüllt »nd, mit einem gewissen äußeren, falschen Glanz 
umgeben, dem kaufenden Publicum als Lockspeise credenzt.

Diese falschen Vorspiegelungen werden unter de» 
Augen der Behörden geübt. Das Publicum wird geschädigt, 
da cs für die Bezahl!»,g eine nicht entsprechende, schlechte 
Gegenleistung erhält; der reelle GemerbSmann wird gesehn» 
digt, da ihm dadurch die Gelegenheit entzogen wird, seine 
solide Waare abzusehen; der gute Ruf der einheimische» 
Industrie wird geschädigt, da die in große» Mengen ver­
triebenen schlechten Erzeugnisse jede flute Meinung über die 
Leistungsfähigkeit der heimatlichen Industrie vernichten.

Die Gewerbe-Behörden, die Handels- und Gewerbe­
kammern und sonstigen Korporationen gewerblichen Zweckes 
als Vertreter des Gewerbeslandes sollten in dieser Hinsicht 
mit allem Eifer und mit aller Strenge vorgehen. Unterlassen 
sie dies, so erfüllen sie nicht ihre Pflicht, den ohnehin stark 
besteuerten reellen Geiverbsmanu, die Hauptstütze des staat­
lichen Wesens, in Schutz zn nehmen. An ihnen liegt es, 
jene Maßregeln zu treffen, jene Gesetzesparagraphe zu hand­
haben, durch welche der Erzeuger von solider Waare gegen 
Schwindel und Ausbeutung geschlitzt wird, damit er endlich 
jene Stellung erringen könne, welche der Staat v e r ­
p f l i c h t e t  ist, ihm einzuräumen, nämlich ein nützliches 
und schaffendes 'Mitglied des reellen Gewerbeslandes, eine 
Zierde der menschlichen Gesellschaft sein zu k ö n n e  ti."

Aus Wai-Hofen und Umgebung.
** Schulfeier. Der Lehrkörper der hies. V o l k s ­

schul e veranstaltete Mittwoch, den 20. J u li in der Turn­
halle eine Schulfeier, welche einen sehr gelungenen Verlauf 
nahm. Es gelangte das melodiöse Liederspiel „D ie Jahres­
zeiten" von Joses Petz zur Aufführung, welches trotz seiner 
zahlreichen ziemlich schwierigen Stellen unter der Leitung 
des Herrn Lehrers Fest von den Schülern und Schülerinnen 
der höheren Classen mit großer Sicherheit durchgeführt wurde; 
die Clavier- und Harmvniumbcgleitung wurde von den 
Herren Oberlehrer Pschorn und Lehrer Diemberger aufs 
trefflichste besorgt. Es gewährte ein wahres Vergnügen, die 
vielen frischen Kinderstimmen zn hören und zu sehen, mit 
welcher Lust die wackere Schar der kleinen Sänger und 
Sängerinnen sich ihrer Ausgabe widmeten. Die äußerst ge 
lungene Production fand denn auch den lebhaftesten Beifall 
des sehr zahlreichen Publikums, ebenso die eingeflochtene» 
Deklamationen der vier entsprechend gekleideten Mädchen.

! Am Schlüsse der Aufführung hielt Herr Oberlehrer Pschorn 
1 an die Schüler im Hinblicke ans den nahen Schluß des

Mein neuer Regenschirm.
„Eine hoch tragische Geschichte tioii D r. S. Schattier."

Wrnn ich Besuch bekomme, —- ich liebe Besuch, den 
meines Schneiders ausgenommen — so kann ich mich auf 
die Frage gefaßt machen: „W as haben Sie beim da für
eine seltsame Wanddekoration —  einen Regenschirm, und 
dazu einen zerbrochenen,ist dies dasNcueste iilZimuierschmuck?"

„Plein Berehrker, Sie sehen hier einen historischen 
Schirm, der mich vor großem Unglück bewahrt hat ■— "

„Ah, Sie haben mit demselben einen, Uebcrsall von 
Strauchdieben oder Wegelagerern mannhaft abgewehrt — ?"

„Schlimmeres, —■ er hat mich davor beschützt, (ine 
böse Fran zn dekommen, die jetzt einem Anderen das Lebe» 
inner macht. —  Verneigen Sie sich, bitte, vor meiner 
Reliquie."

Und dann erzähle ich in der Regel meine Geschichte.
Ich liebte —  keinen Regenschirm — eine» Engel na­

türlich. Schön war er selbstverständlich, aber ein launischer, 
verwöhnter, ^wetterwendischer, ein rechter Aprilengcl. Dazu 
gehörte Edith einer Gesellschastsschichte an, in welche ich 
eigentlich nur bis zur halben Höhe meines Zylinders hin­
einragte. I h r  Hofstaat wurde hauptsächlich von Kavalleristen 
gebildet; Edith liebte das zweierlei Inch, und das zweierlei 
Tuch liebte sie. Siiß-Herzchcn wäre wohl längst schon Frau 
Premier gewesen, hätte sie nicht so absolut kantionslos in 
die Zukunft geblickt. Schließlich konnte nur noch Eugen von 
Wild in Betracht kommen, dein „es nicht darauf ankam", 
»nd gerade der hatte sich in der letzten Zeit auffallend 
zurückgezogen.

Da nun mein angebetetes Wesen ein sehr kluges 
Köpfchen hatte und nebenbei meinen damals tintcschwarzcn 
Schnurrbart nicht ganz unter ihrem Geschmacksnivea» finde»

mochte, so ergab sie sich in den Gedanken, es einmal mit 
mir treuem, vcrsorgungsfähigen Menschen zn versuche». Eines 
Tages sah ich mich also im Besitz der Erlaubniß, mich um ihre 
kleine, vornehme Hand anzumelden. Bei dem Wettrennen, zu 
dem Papa von seiner Reise zurückkehrte, sollte das geschehen 
und zwar sollte ich bei der Rückfahrt huldvoll in den frisch- 
lackirten Wage» aufgenommen werden und hier die Sache 
anbahne».

Ich kann Ihnen versichern, wie ich am Nachmittage 
vor dem Rennen vor dem Spiegel stand, da mußte ich mir, 
wie der Schöpfer, sagen, „daß es gut war". Ich hatte mich 
in verblüffender Weise ndonisirt: die untere» Partien in 
zartem schmachtendem Gran, nach oben ein dem Ernste der 
Situation entsprechendes dunkles Jaquet, die Kravatte 
„brennende Liebe" — in den Zylinder hatte der Fabrikant 
geradezu die Idee der Brantvisite gelegt. Als ich »»geduldig 
au's Fenster trat, entdeckte ich, daß der Himmel am Horizont 
mit dicken schwarzen Wolken garnirt war, als hätte inan 
Tinte auf blaucs Löschpapier gegossen. Gleichzeitig machte 
ich aber auch die Entdeckung, daß mein Regenschirm durch­
aus nicht auf der Höhe der Situation stand. Man verlobt 
sich nicht allzu häufig, warum also nicht auch noch diese 
Renovation des äußeren Baues? Flugs in den ersten und 
feinsten Schirmladenl

Eine imposante Dame, mit starkem Schnurrbartansatz 
und junonischer Bitste —  warum sollte des Jupiter Plnvins 
Gemahlin keine Schwäche für Regenschirme haben, —  thronte 
da. I n  tiefem Baß und mit prüfendem Blick frug sie, was 
mein Begehr sei.

„E in Regenschirm."
„Was für einen?" (beinahe vorwurfsvoll.)
„Einen, der den Regen abhält, nicht stehen bleibt »nd 

nicht geliehen wird.
Die Imposante war oricntirt und erklärte:
„Dann nehmen Sie System —  Automat."

Schuljahres eine Ansprache und dankte den anwesenden Ver­
tretern des Bezirksschulrathes und Gemeiuderathes für die 
Förderung der Schule, worauf der Herr Bürgermeister Ju l. 
I  a x, Vorsitzender des Bezirksschulrathes erwiderte. Nachdem 
derselbe am Schlüsse seiner Ansprache an den Lehrkörper »nd 
au die Schüler auf Se. Majestät den Kaiser ein Hoch 
ausgebracht hatte, in das alle Anwesenden begeistert ein­
stimmten, sangen die Schüler die Volkshhmne, womit die 
schöne Feier einen würdigen Abschluß fand.

** Genossenschaftliche Reisestipendien. Ein 
Somit# von Industriellen in Wien, hat 60 Stipendien zu 
je fl. 50 zn dem Zwecke gestiftet, um genossenschaftlichen 
Geselle» von Kleingewerbetreibenden in der Provinz Gele­
genheit zn einer Reise nach Wien, bezw. Besichtigung der 
beiden Hofmuseen, des österreichischen Museums, des Handels- 
»tuseunts, und des technologischen Gewcrbcmnseums, sowie 
der Musik- und Theater-Ausstellung zu geben. Der Termin 
zur Einreichung von derlei Gesuchen läuft bis Ende J u li 
ab. Die hiesige Baugenossenschaft hat bereits Gesuche von 
baugewerbetreibenden Arbeitern um solche Stipendien be­
fürwortend an O rt und Stelle gelangen lassen.

** O rie n tie ru n g -ta fe l. Die hiesige Seciion des 
„Deutschen und österreichischen Alpenvereins" hat wieder ein 
für unsere Sommerfrische und Touristenstation sehr verdienst­
liches Werk geschaffen, indem sie nämlich am S  ta d lth u r  m 
einen im großen Maßstabe ausgeführten Plan der Stadt 
und ihrer nächsten Umgebung und eine Uebersicht sämmtlicher 
näheren und weiteren Ausflüge von Waidhofen und Um 
gebnng mit Angabe des Zeitaufwandes und der Höh.ncoten 
anbringe» ließ. Der Orieniiernngsplan ist sehr pi attisch an 
gelegt und wurde von dem hiesigen Maler H. Vonicr in 
Oelfarben sehr hübsch ausgeführt. Das seit einigen Tagen 
vollendete W eit findet allseitig lebhaften Beifall

** Freindrnlistr. Donnerstag, den 21. d. erschien 
die 1. Nummer des 18. J.hrganges der von A Henneverg 
herausgegebenen W a id lio fn  er F r .  mde » list e. Dieselbe 
umfaßt die Fremdcnbeivegunq in der Zeit vom 15. M ai 
bis 19. J u li und weist für Waidhofcu (Stadt) an Sommer­
gästen 462 Personen, außerdem 47* Passant.n, für Waid­
hofen (Landgemeinde) an Sommergästen 20 Personen und 
für Zell 134 Personen ans.

** K n e ip p -C n r. Es dn.fle unsere Leser, besonders 
unsere geehrten Leserinnen int ess.ere», zu erfahren, daß sich 
in unserer Stabt, it. zw. »i.at . eil vom Bahnhöfe, des 
Morgens barfuß Damen in der 5i'-i ,e i n Morgenthau ergehen, 
um durch diese Cur, weich, P. > .wage immer mehr Anhänger

Ich hätte nicht um eine Welt ihrem diktatorischen 
Machtwort zu widersprechen gewagt.

„M a n  trägt nur noch Automat —  das einzig zuver­
lässige System —  öffnet und schließt sich von selbst ohne 
menschliches Zuthun."

Während dieser huldvollen Belehrung winkle sie mit 
den mächtigen Augenbrauen, jherbei stürzten drei Jüiglinge, 
und alsbald umdröhnte mich ein Pcletonfeuer —  von 
„Automaten", die sich öffneten und schlossen — gvnz von
selbst. Gleichzeitig priesen mich die Jünglinge glücklich, daß
ich in den Besitz eines solchen technischen Wunders gelangen 
sollte, und, als ich den hohen Preis gezahlt, warfen sie mir 
seraphische Blicke zu.

Da man neue Toilettegegenftände bei dem energischsten 
Strebe» nach Nonchalance unnatürlich trügt, so war ich auf 
dem Wege bis zum Angustusplatz drei M a l wegen meiner 
hochfeinen Errungenschaft gepriesen worden —  als ob ein 
neuer Regenschirm in meinen Händen etwas gar so W un­
derbares wäre.

Vor mir lag der endlose, baumlose Augnstnsplatz, über 
mir thilrmten sich die schwarzen Wolken. O, ich fürchtete 
sie nicht, beschirmt, wie ich es war, ich kokettirte förmlich 
mit dem schwarzen Zeug da oben.

Noch fünfzig Schritte, und die ersten dicken Tropfen 
fielen, sanft schüttelte ich den Automaten, dichter fielen die 
Tropfen, ich schüttelte, und drückte kräftiger, der Regen floß 
i» Strömen über mein bräutigamliches Ä-ußere, ich drückte 
krampfhaft im Schweiße meines Angesichts ■— der Automat
ließ sich nicht aus seiner Ruhe und Stellung bringen. Ich
fluchte, ich beschwor ihn, ich flehte ihn mit den süßesten 
Koseworten an —  umsonstI Also unter den Arm mit ihm 
und im Schnelllauf durch den Wolkenbruch!

Wer der Hallunke war, der mich auf der dicht besetzten 
Terrasse des Wiener Casös zuerst bemerkte, ich weiß cs
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findet, von diverse» Uebeln Heilung zu finden —  und, wie 
w ir aus sicherer Quelle in Erfahrung brachten, auch schon 
eine Besserung dadurch erzielten. — Waidhofen, welches 
bekanntlich eine prachtvolle Lage besitzt, dürfte sich für eine 
Pfarrer Kncipp'sche Wasserheilanstalt besser als so mancher 
anderer O rt eignen, und würde ein Unternehmer in dieser 
Richtung nicht nur der leidende» Menschheit eine große 
Wohlthat erweisen, sondern auch damit ein nicht unbedeu­
tendes Einkommen sich damit schaffen, zu welchem Unter­
nehme» die Bewohner, sowie w ir mit Vergnügen gewiß be­
hilflich wäre». Rühme,iswerth wäre es, wenn wir dem 
schwache» Geschlechte cs zu verdanken hätten, daß eine 
Wasserheilänstalt hier zu stände gebracht werde. —  Es war 
schon öfters der Fall, daß kleine jUrfacheti große Wirkungen 
hervorriefen.

**  S e lb s tm o rd  Heute, Samstag morgens fand man 
in der Steffelmühle, Gemciuoe Windhag, den Kaufmann von 
Waidlwfeu Herrn E n g e l b e r t  G ä r  d e r  erhängt ans. 
Der Ledensüberdnissige ist der Schwiegersohn des Herrn 
Josef _ ■ ......

** A u s  dem G csäusc. Seit dem Hochwasser im 
Juni d. I .  ist die Straße zwischen H i c f l a n  und G st a t- 
I er b o b e n  durch den Einsturz der ©chtibciibnuerbriid'e 
unpassierbar geworden und wird erst im Herbste wieder für 
den Verkehr eröffnet. Fußgänger übersetzen jetzt die 611116 

in Hieflan bei dem Holzrechen, verfolgen den ans den Tamisch- 
baehlhnrm führenden, g e l b  markierten Weg bis in die Nähe 
des Scheibenbanergehöftes, woselbst dieser rasch ansteigt, ein 
schmaler Fnßpfad jedoch links abwärts leitet, »nd gelangen 
ans diesem zur Straßenfortschung auf dem linken Ennsnfer.

** F rc isch ics icn  in  Y b b s .  Am 25., 26., 27 und 
28. August findet in Dbbs ein Kaiserschieße» statt, bei welchem 
Stand- und Goldscheiben aufgestellt werden und 35 Stück 
k. f. Dukaten, 62 Silbcrgnlden und ein 20 Markstück als 
Beste aufgegeben sind. Diese Beste sind Spenden von Gönnern 
des Schießsportes und verstehen es die 'Jjbbfct Schützen sehr 
gut, alljährlich ein hübsches Freischießen zu veranstalten, 
ohne dabei die Schützenlade in Anspruch zu nehmen.

** T u rn fe s t in  B u d w e is  Zu dem am 23., 24. 
»nd 25. d. in 33 n b m e i s stattfindenden 6 . d e n t s ch ö st c r- 
r e i ch i s eh e n K r e i 6 t » r 11 f c st e entsendete der hiesige 
Turnverein 12 Mitglieder mit der Fahne, welche heute 11 
Uhr vormittags abreisten. Der Verein stellt auch eine Muster- 
riege unter der Leitung des Tnrnwartes Schneider, »nd 2 
'Mitglieder werde» sich am Welt-Tnrnen betheiligen. Es ist herz­
lich zu wünschen, daß das Turnfest in dem Hauptorte des 
schonen Böhmerwaldes, das voraussichtlich sehr zahlreich be­
schickt sein wird, vom Wetter begünstigt sein möge.

*M >» J a h r e  L e h re r. Am 15. d. M . versammelten 
sieh in St. Pullen Die Abiturienten der dortigen Lehrer­
bildungsanstalt aus dem Jahre 1867, um ihr 25jähriges 
Dienstjubilänm zu feiern. Von den noch lebenden 16 Amts 
drlldern waren 12 erschienen 11. zw.: die Herren Leopold 
G r u b  er,  Lambert K i e n  er  und Josef M  a r i n i t s ch aus 
W i e n ,  Josef B ö h m  ans P c tz e n k i r ch e n , Josef N a g 1 
ans S t. P ö l t e n ,  Karl P o l t  ans Gr ünd n  ch, Alexander 
S c h r e i b e r  aus F u r t h ,  Joh. Sc ha c h e n h o f e r  ans 
K o n r a d s h e i m ,  Florian T h a l e r  aus P e r n e r s d o r f ,  
Rudolf W e l t  aus N e u - P ö l l a ,  Anton W i e s m ü l l e r  
aus M ö d l i n g  und Karl W i e g l i h  aus G ö s i n g. Durch 
die außerordentliche Liebenswürdigkeit der Tischgesellschaft 
„D ie Karpfen" konnten die Jubilare in dem gemüthlichen, 
reizend ausgestalteten „Knrpfentümpel" des Hotels H ü g e l  
ihre schöne Feier begehen. Am Vorabende des eigentlichen

nicht, aber signalisirt muß er mich haben, denn ein ho­
merisches Lachen aus hundert Kehlen begrüßte mich.

Und als ich mich schamhaft in einen Winkel verkrochen, 
da klopfte mir so ein guter Freund auf die Schultern, 
„N u r heute nicht an den Totalisator in Deinem Zustand, 
— man dinirt doch erst nach dem Rennen!"

Die Sonne und der Himmel lachten wieder um die 
Wette, als hätten sie einen sehr gute» Witz gemacht; in 
mir aber lobte jetzt der Wolkenbrnch. Droben in der Loge saß 
Edith, umwimmelt von Uniformen — und wer war wieder 
in voller Thätigkeit?— Engen v. Wild, mein Schulkamerad 
und jetziger Rivale. Ich liebe es nicht, so nebenbei beuchtet 
zu werden, und —  voll Eifersucht gefoltert —  ließ ich mich 
in den vorderen Reihen nieder. Daß der Teufel meinen 
wißbegierigen 'Nachbar geholt hätte. Was ging mich das 
Nennen und seine Fragen an? — ich mußte die Loge 
beobachten. Drei 'Mal hatte er mich schön gefragt, wo die 
Pferde starteten — „nietn Gott, dort .— " rief ich und 
deutete heftig mit dem Automaten nach dem in Frage 
kommenden Punkt.

Ein feiner Knall rechts und links kollert ein Herren­
hut zu Boden, der Automat hat sich prächtig entfaltet. Ein 
Fluch zu beiden Seiten, Entschuldigungen meinerseits --- und 
111111 beginnt daö Maüöver vom Angnstnsplatz sin umgekehrter 
Richtung. Aber keine Macht der Erde hätte den stolzen 
Automaten zum Rückzug bewegen können, majestätisch prangte 
er in den Lüsten. Verzweifelt lugte ich ans, ob nicht eine 
Gewitterwolke sich rettend entladen wollte — nichts ist zu 
sehen mit Himmel, nicht das kleinste mitleidige Lämmer­
wölkchen! Eben beginnt das Rennen. „Schirm zu!" ruft 
es von allen Seiten, immer mächtiger schwillt der Ruf an, 
bis ich aufbreche und m ir —  gefolgt von unliebsamen Be­
merkungen, überragt vom Automaten eine Gaffe durch die 
Reihen breche. Am Ausgange schwinge ich ihn wie der I n ­
dianer seine Keule', so daß ein dienstthuender Schutzmann, 
groben Unfug witternd, mich scharf im Auge behält. —  da 
schließt er sich, sanft und liebevoll, als wäre nichts geschehen.

 „Bote von der Abbs."______
Festtages sprach Herr Leopold Grube« — Schulleiter aus 
Wien — als Arrangeur und Obmann des Festcvmit^s 
»ach erfolgter Begrüßung das von dem bestbekannte» n.-v. 
Volksdichter Woriz S c h a d e t  gewidmete Festgedicht, welches 
folgenden Wortlaut" hat:

Z u m  W i e d e t  s c h e n.
Es gibt kein fröhlicher Gedenken,
So groß die Welt ist weit und breit.
Als Sinn und Seele wieder lenken.
Zu unseres Lebens goldner Zeit.

Die goldne Zeit, die Zeit der Jugend,
Hat uns in dieser Stadt geblüht,
Hier hat uns, in das Leben lugend,
Der Hoffnung Morgenroth geglüht.

Und soll uns heut als Jubelgreise,
Das rechte Lüftlein frisch umweh'».
M ußt' zu S t. Hy p p o l i t  die Reise,
Mußt' die St. PöltnerFahrt gescheh'n.

Es ries nach fünfundzwanzig Jahren,
Erinn'rnng heute uns herein.
Da sind wir denn froh, zu erfahre».
Ob w ir vermögen, jung zu sein.

O laß es glücklich »ns gelingen,
Stadt unsrer Jugend, hilf dazu,
Gebeut den Sorgen, die uns zwingen,
Am Jnbeltage Halt und Ruh!

I n  deinen Straßen laß »ns lauschen,
Laß reden sie von Jngendglück,
Und deiner alten Baume Ranfchen,
B ring ' Jugendfreude »ns zurück.

Vergangenheit erweck zum Leben,
Daß grüßend sie vcrs Aug uns zieht.
Laß' Jugendlich »ns heut umschweben.
Verjüng' die Seelen uns damit.

M it  jung belebtem Denken, Sinnen,
H ilf feiern uns das Wiedersehet,
Das Beste laß uns hier gewinnen,
Der Jugend fröhlich Aufersteh'».

Bei heiteren Vortragen und musikalischen Ausführungen, 
um welche sich der Jubilar Hr. Lambert K i e n e r und 
Hr. W a r t b i ch l e r, Lehrer aus St. Pölten, verdient 
machtest, vergieng der Abend recht vergnügt. Sanistag, den 
16. d. M . wohnten die Jubilare zu Ehren der verstorbenen 
College» einer Trauer,»esse bei. Nach „crfctbeii besichtigten 
sie die immer schöner werdende Stadt St. Pölten, die Volks­
schule, die protestantische Kirche ». s. w. »nd verfügten sich 
um ' / 2 12 tthr in den Sihnngsaal des Rathhanses, wo einer 
ihrer Festgcnossen, Herr Oberlehrer R n g l ans S t. Pölten, 
in seltener Weise gefeiert wurde. Letztgenannter ist bekanntlich, 
nachdem er durch 18 Jahre die Volksschule in St. Pölten 
geleitet halle, ans Dienslesrücksichte» nach Herzogenbnrg ver­
setzt worden. Wie schwer ihn die Gemeinde scheiden sieht, 
beweist der Umstand, daß ihm vor der vollzählig versam­
melten Gemeindevertretung, seinem Lehrkörper und im Beisein 
seiner zur Feier ihres 25jährigen Diensijubilänms eben an­
wesenden Anitsbrnder verkündet wurde, daß ihm das B ü r­
gerrecht der Stadtgemeinde St. Pölten taxfrei verliehe» und 
ei» wertvoller Brillantring zum Andenken überreicht wurde.

Ich aber blieb draußen auf einer Bank sitzen, bis da 
ganze Spaß darinnen zu Ende war, »nd die Abfahrt der 
Wagen begann.

Wer ober steigt mit Papa und Edith ein? Engen v. 
W ild ! Und mir bleibt nichts, als mich in einen Fiaker z» 
werfen und ivnihentbrannt der Treulosen nachzufahren.

Bei einem Glase Sekt besprach man die Ereignisse 
des Turfs. Es währte lange, bis ich einen Augenblick fand, 
mit Edith allein zu reden. Der Blick, mit dem sie mich von 
oben bis unten maß, war fürchterlich.

„ Ic h  begreife Ih re  Kühnheit nicht, mich diesem Eklat
—  Sie hätten den Sekt bis nach der Verlobung, ans die 
ich natürlich verzichte — , aufsparen sollen, mein Herr!"

„Den Dank, Dame, begehre ich nicht!" »nd ich stürzte 
davon in die Nacht eines verdorbene» Lebens.

Die Pistole, der Fluß oder Blausäure? das war hier 
die Frage. Gott sei Dank, sie blieb ungelöst. Mein Herz 
war gebrochen, aber, wie cs scheint, doch nicht vollständig, 
denn der große Hoinöopalhe Zeit heilte es wieder.

An jenem Abend aber halte ich den Automaten an 
einer Säule zerschellt, und mein dienstbarer Geist hatte die 
schönen Reste in die Rumpelkammer geworfen.

Biele Jahre nachher traf ich meinen Freund und 
Feind v. W ild wieder, und die alle Freundschaft und die 
Erritinernügen wurden mit mehr Flaschen begossen, als 
gerade nöthig war. Da klagte er mir unter Thränen mit 
vom Wein gelöster Zunge, sein ganzes Leid: Daß sein Weib 
mit ihren Launen ihm das Leben verbittere, daß er an 
jenem Renntage sein schönes junges Leben verkauft it. s. w. 
u. s. w.

Ich aber ging nach Hanse und durchsuchte die Rum­
pelkammer —  und da prangt nun der Schirm, der Automat
— Sie wissen warum!

(„M . %  R .")

7. Jahrgang.
Einer Per Jubilare, Herr W i e n e r  aus W i e » ,  dankte 
der Gemeindevertretung für die Ehrung deS verdienstvollen 
Schulmannes und übergab dem Herrn Bürgermeister namens 
seiner College» einen Betrag zu Gunsten der Kinderbewahr- 
anstalt, welchen dieselben in dankbarer Erinnerung an die 
Wohlthaten, die sie während ihrer Studienzeit von der Be­
wohnerschaft St. Pöltens empfangen hatten, spendeten. Um 
1 Uhr wurde im Hotel H ü g e l  das Festmahl eingenommen. 
Herr Schulleiter G r n b e r sprach die Festrede. Hr. Th a l e r  
brachte ein dreimaliges, mit Begeisterung aufgenommenes 
Hoch ans den Geber der Schulgesetze, S r. Majestät unsern 
allergnädigsten Kaiser ans, Hr. W i e n e r  Gastierte aus die 
schr freundliche Bevölkerung dir Stadt St. Pölten und auf 
die noch lebenden einstigen Lehrer der Versammelten, die 
Herren Josef V o g e l  in K r e m s und Josef G l a tz in 
S t. P o l t  e n, Herr N  a g l auf die Familie» der Jubilare. 
Herr 9Ji a r i n i l  s ch ans die abwesende» Stndiencollegeu 
und so wurde aller gedacht, denen die Jubilare verpflichtet 
sind und die ihnen in irgend einer Weise nahestehen. Abends 
versammelten sich die Fcslgenossen zu einem Abschieds 
commerse im genannte» Hotel. Während desselben wurde 
beschlossen, im summenden Jahre in Wien zusammenzukommen. 
Sonn.ag, den 17. J u li kehrten die Jubilare wieder in ihre 
Heimat zurück. W ir sind überzeugt, das; den Thcilnehmern 
die in so würdevoller Weise verlaufene Feier unvergeßlich 
bleiben wird.

** Chiles Triukwasser. Wiederholt wird seitens 
der berufenen Organe vor dem Genusse von Trinkwasser ge­
warnt, welches nicht allen sanitären Anforderungen entspricht. 
Insbesondere aber zu Zeilen, wo Vorkehrungen gegen Epide­
mien, als Cholera etc. getroffen werden, empfiehlt es sich der 
Wahl des in,entbehrlichsten Getränkes, nämlich des Trink- 
wassecs erhöhte Vorsicht zuzuwenden. M it Recht bedient 
man sich daher der natürlichen Sanerwässer als Ersatz ge­
wöhnlichen Trinkwassers und unter diesen bevorzugt man 
vor allen den K r o n d o r f c r S a u e  r b r n » n, weil er 
frei ist von organische» Substanzen und laut der 'Analysen 
unserer Autoritäten den ersten Rang einnimmt unter den 
Sanerwässer».

Eigenberichte.
W cycr, 18. Ju li. ( I n  b e lfe ie r des M a rk te s  

W eyer.) Im  Herbste d»s heurige» Jahres begeht der Markt 
Weyer die 500jährige Gedenkfeier der Verleihung seiner 
'Marktprivilegien durch Herzog 'Albrecht Itl von Oesterreich. Die 
Bürgerschaft des Marktes Hat sich einninthig znsnmmengc- 
than, um diesen Ehrentag in festlicher Weise zu begehen; 
wie w ir bereits mitzutheilen in der Lage waren, wird in den 
Tagen von, 17. bis einschließlich 11). Sevtember l. I .  ein 
Volksfest verbunden mit einer landwirtschaftlichen und ge­
werblichen Ausstellung stattfinden. — Ueber das Programm 
verlautet bisher Folgendes:

Am ersten Tage wird nach einem Festgotlesdienste eine 
allgemein zugängliche Festversammlnng stattfinden, bei welcher 
von einem Redner in populärer Form ein Vortrag gehalten 
werden wird, welcher ein B ild  der Vergangenheit und der 
Entwicklung des Marktes geben soll. Hierauf folgt die E r­
öffnung der Ausstellung und ein Festbanket. Der zweite Tag 
bringt, abgesehen von der Ausstellung und imit 'Volksbelusti­
gungen aller Art, einen Festzug, dessen Arrangement der k. 
k. Hofbildhaner Herr Franz S  ch ö n t ha l e r  sen., ein be­
kannter Meister der Decoralionsknnsl, übernommen hat. Der 
dritte Tag ist in erster Linie der Ausstellung gewidmet; 
insbesondere finden an diesem Tage die Preisveriheilnngen 
statt.

Das Fest schließt am Abende des dritte» TageS mit 
einem Fackelzuge und einer Höhenbileuchtung.

Die verschiedenen Comilös, welche mit der Durch­
führung des Festes betraut sind, entfalten eine, der Kürze 
der verfügbaren Zeit entsprechend, fieberhafte Thätigkeit und 
wird es bei der herrschenden Eintracht zweifellos gelingen, 
da« Fest in einer des Marktes würdigen Weise durchzu­
führen. Bereits sind Unterhandlungen mit Unternehmern 
aller Art, mit Gewerbetreibenden, Industriellen lind Land­
wirten, betreffend die Beschickung der Ausstellung eingeleitet 
worden; an die k. k. General-Direction der österr. S taats­
bahnen wurde ein Ersuchen um eine Frachtermäßigung für 
Aussteller geleitet, und ist die aufrechte Erledigung Des Ge­
suche« sicher zu erwarten. Die Markt Commune Weyer hat 
einen bedeutenden Betrag zur Veranstaltung des Festes, insbe­
sondere auch zur Anschaffung von Anerkennnngszeichen für 
Aussteller (goldene, silberne und üronccite Medaillen, sowie 
Anerkennungs-Diplome) gewidmet; unter so bewandten Um­
stände» steht eine zahlreiche Betheiligung an der Ausstellung 
zu gewärtigen, insbesondere ans den zwei Rachbarkronländeru 
Rieder-Oesterreichnnd Steiermark dürfte» viele a» dem Feste 
und der Ausstellung Antheil nehmen.

Amstvttc», am 18. J u li 1892. Verflossenen Samstag, 
den 16. J u li d. I .  hielt der Amstcitiier Männerge­
sangsverein seine Sommerliedertafel in Gegenwart eines 
äußerst zahlreich erschienenen Publikums ab. Das aus­
nahmsweise günstige Wetter ermöglichte den Aufenthalt in 
Putz' bekannten, schönen Casfeehansgarten, welcher bis auf 
das letzte Plätzchen besetzt war. Eine angenehme und w ill­
kommene Bereicherung dcs geschickt zusammengestellten Pro­
grammes bildete» die Vorträge des Streichorchesters der 
hiesigen Markt-Mnsik-Kapcllc unter dem Dirigenten Herrn 
Kapellmeister Petrovics. Nezeks „Mikado Marsch", executirt 
von dem erwähnten Streichorchester, leitete die Ausführungen
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* »er Liedertafel ein. Der Männerchor „die Ehre Gottes"
1 mit Waldhornbegleitung von Kapellmeister Pctrovics wurde 
i(c beifälligst aufgenommen.

Auf diese Nummer folgte in wirksamer Abwechslung 
I  Meister Weinzierls einschmeichelnder Chor „Mädchenlräume" 
$ mit Klavierbegleitung. Die mit Verve vorgetragene Compv- 
I  filion, bei welcher der Damcnchor. mit seine» frischen,
. jugendlichen Stimmen Gelegenheit hatte, mit seinem gut

*  flnbitten und jehr disrrct gebrachten Part zu brilliren, 
I sprach üngemcin an. W ir hoffen, daß der verdiente Beifall 
1 ein weiterer Ansporn für den Verein sein wird, den tüchtigen 
8 Damenchor noch recht lange sich zu erhalten.

An diese Nummer reihten sich Abts Mannerchor I „Frühling und Liebe" und Nr. 6 des Programmes „die 
1 Pust im Walde", Mannerchor mit Pistonsolo von H.
1 Schaffer, letztere Nummer vom Vereine zum erstenmale 
I  ausgeführt.
1 Das bei diesem Chore vorkommende Pistonsolo, welches 
I  der Dirigent des Streichorchesters, Kapellmeister Petrovies, 
|  in dem an de» CaffechanSgarten sich unmittelbar anschließenden 
I  Park blies, entfesselte einen wahren Beifallssturm, welcher 
. sich erst dann legte, bis der Verein diese Nummer wiederholte.

Recht freundliche Aufnahme seitens des dankbaren 
|  Auditoriums fanden Mendelsohns gemischter Chor „Abschied 
- vom Walde," in welchem sich mehrere hübsche Altstimmen 

$ vonhcithafi bemerkbar machte» und das Soloquartett 
I „Sonnenlicht ist schlafen gangen", (Solisten die Herren: 
I Heuberger, D rtina, Schalko und Rautenkranz.) Bon weiteren 
1 Gesangsnnmmer» müssen wir.noch hervorheben Bienderssohns 

gemischten Chor „Entflieh mit m ir" im» GlanbyS „Zwoa 
V schneeweiße Tänberl fand üherwärts g'stoän". Beide Nummern 
i1 erregten lebhaften Beifall, besonders das lehtgenannte Sic»; 
$ ein Beweis, daß diese Lieder mit volksthümlichcm Dialekt 
' stets sehr ansprechen.

Das Streichorchester brachte die Nummern „Dolores
Walzer" von E. Waldteufel, dann „M ein Vaterland" 
Romanze von Jnnginann und „VclkSinelodien" von Jung- 
niami, unter Herrn Petrovies trefflicher Leitung recht wirksam 
zu Gehör und erntete für seine Produktionen anhaltenden 
Applaus.

Herrn Chormeister Leißner (Lehrer an der hiesigen 
Bürgerschule) gebürt alle Anerkennung für die Mühe und 

j| den Eifer, mit wlchem er die Gesangönunnnern des Programms 
; mit beii Sängern einktndirte, welch letztere den Beweis cr- 
.| brachten, daß sie, wie bereits öfter bei früheren Aufführungen 
i  des Vereines hervorgehoben wurde, bestrebt sind stets weiter 

dahin z» wirken, daß die jährlichen Produktionen des 
Vereines wie dermalen den Sammelpunkt eines ebenso zahl­
reichen wie distingnirten Publikums bilden und sich ungc- 
schwächter Beliebtheit fortab erfreuen.

Um gerecht zu sein, müsse» wir auch Herrn Frimmcls 
gedenken, d e r,durch seine Vorträge aus der höhere» Magie 
reichen Befa ll erntete.

Noch lange nach Schluß der Liedertafel blieben die 
Anwesenden in Putz’ Garten beisammen und ließen sich das 

f treffliche Pilsnerbier wohl munden.
Mögen die Sänger die mm eintretende Pause der all­

jährlichen Svnmierferien dazu benütze», um sich zu erholen 
von den Mühe» eines Vercinsjahres und rufe» wir ihnen 

| zu: „Auf ein fröhliches Wiedersehen bei der nächsten Herbst- 
! liedertafel!"

-  5- -

S e itc iis te tte » . ( S c h a l s  ch l n ß). An, 14. d. M . 
I fund der Schluß des Schuljahres statt. Um 8 Uhr feierliches 

Dankänit, sodann die Schlnßfeier, eröffnet durch das von 
den Sängern des Stiftwusikrhvres vorgetragene dritte der 
„drei geistliche» Lieder" Mendelssohn (op. 96). Sodann Vor­
trage in der griechischen, lateinischen, mittel- lind neuhoch­
deutschen Sprache, Vertheilung von Prämien an die besten 

I  Schüler des Unt;rgii»inasinnis, Schlußrede (Lob Oesterreichs), 
verfaßt und gehalten von dem Studierenden der siebenten 
'Classe Hugo Ro c h l i t z e r ,  Volkshrimne. Am Vortag fand 
nm 5 Uhr nachmittags im Stiftshofe unter Leitung des Prof- 
Dr. Robert W  e i ß e n h o f e r, eine Orchester-ProÄictio» 
der Stndentcn-Miisiktäpelle statt. Alle Stücke erfreuten sich 
der gebührenden Anerkennung von Seite des zahlreich an­
wesenden Publikums.

Verschiedene.
— D ie  Astracl-aiier G reuel Im m er grauenhafter 

lauten die Einzelnheiten über die Astrachaner Greuel. Die 
Menge vor dem Cholera-Lazareth bestand ans etwa 10.000 
Aicnsche», vielfach betrunkenes arbeitsloses Gesindel, darunter 
sehr viele Weiber und halbwüchsige Jungen; da vom 10.
M ai bis 15. J u li kein Fischfang stattfindet, waren viele
sonst bei der Fischerei beschäftigte Arbeiter dabei. Die Weiber 
hetz len die Männer, indem sie Steine und Kreosin herbei­
trugen. Sie verleiteten die Männer dazu, mich im Marien- 
und Alexander-Krankenhause die Fenster einzuschlagen und 
die Einrichtung zu zerstören. Im  Cholera-Lazareth wurde 
der Arzt D r. Popow todtgeschlagcn und seine Leiche ans 
dem Fenster gestürzt, dann ein Feldschere mit Karbol begossen, 
in Petroleum getränkte Tücher gewickelt und verbrannt. 
Einzelne Feldscherer retteten sich, indem sie sich in bereit- 
stehende Särge versteckten und als das Nolk diese hinans- 
lrng, sich schwer krank stellten. Dadurch entstand das Ge­
rücht, die Aerzte hätten Kranke lebendig eingesargt und auch
viele schon beerdigen lassen. Die Rotte zog brüllend zum 
Kirchhof, wo nenn der zuletzt begrabenen Särge ansgegraben,

erbrochen und nachgesehen wurden. Bon den ans dem Lazarett, 
ans die Strafte geschleppten Cholcrakrankcn starben fast alle. 
Das betrunkene Gesindel riech ihnen, nach Hanse zu gehen 
und ans Gott zu hoffen. Die Feuerwehr wurde mit Stein 
würfen und Geschrei empfangen: „Zurück mit Eucb! Mag 
die Cholera wüthen!" riefen die Wüthenden. I n  Astrachan 
haben tzin den letzten Tagen die Erkrankungen stark zu­
genommen ; die Aerzte sind alle ans der Stadt entflohen oder 
haben sich versteckt.

G i l t  B ecfs tcakgcsch ich tc  ist jetzt vor dem 
Bonner Landgericht zum Änstrag gebracht worden. Bor 
einiger Zeit hatte ein Assessor ans Köln ein Beefsteak in 
in einer dortigen Wirthschaft bestellt, aber erst in dem Augen­
blicke erhallen, als er nach dem Bahnhof eilen mußte, um 
abzureisen. Der Assessor bezahlte unter Borbehalt daö be­
stellte, aber nicht verzehrte Gericht, and der betreffende W irth 
sandte den gezahlten Betrag (l M t. 20 Pfg.) und 50 Pfg. 
Kosten dem Assessor zurück. Dieser aber klagte trotzdem, 
indem er den ihm zugestellten Betrag als Depositum be­
trachtete. Er wurde aber sowohl vom Amtsgericht wie mich 
vom Landgericht unter Auferlegung nicht unbedeutender Kosten 
mit seiner Klage abgewiesen.

— S v tiite u flc c k e » . Wie im März dieses Jahres, 
so hat die Sonne auch gegenwärtig wieder eine ziemliche 
Anzahl von Flecken, die, selbstredend unter Anwendung

I farbiger oder mit Ruß geschwärzter Gläser, sogar mit bloßen
I Augen bemerkt werde» können. Die Sonucnfläche wies in
! diesen Tagen drei Gruppen von Flecken ans, von denen die 

eine im Norden, die beiden anderen rechts bczw. links nute» 
nach Süden zu standen. Die erste Gruppe war von einem 
scharf begrenzten granvioletten Halbschatten oder Hofe um­
geben, der von den Sternkundigen Penumbra genannt wird. 
Es ist wahrscheinlich, daß diese Flecke noch einige, wenn auch 
nur kurze Zeit gesehen werden können. Kurzsichtigen sei die 
Anwendung eines guten Opernglases oder eines Feldstechers 
empfohlen, vor welchen das dunkle Glas zu halten ist. Durch 
Messung der Dnrehgangszeit der Flecken durch den Meridian 
kann deren Größe von de» Astronomen berechnet werden. 
Im  M ntz hatte ein Fleck die Längcnansdehnnng von 18.000 
Meilen. Ein anderer hatte die Größe von ganz Amerika. 
Die Penumbra des jetzt größten Fleckes mag mit diesem 
ein Areal von etwa 81 Millionen Ochadra Im eilen umfassen. 
(Die Oberfläche der Sonne beträgt 109,710.000.000 Qu.- 
Meilen.) Das Fleckcnmaxininm wird W ar erst im nächsten 
Jahr erscheinen; nichtsdestoweniger entwickelt die Sonne schon 
jetzt eine sehr hohe Thätigkeit, Uebrigens darf man sich nicht 
denken, daß jene Flecke völlig lichtlos wären. S ic übertreffen 
den Glanz z. B. des Vollmondes noch ziemlich 5000 M al 
an Helligkeit, unterscheiden sich aber wesentlich von dem weißen 
Lichte des Sounrnkörpers.

B e lo h r a d  in  B ö d m e n . (21 mm - Moorbad.) 
Es ist eines der reizendsten Fleckchen Erde, ans welchem sich 
die Besitzung der Fron Anna Gräfin von Assebnrg in 
Böhmen befindet und dieser herrliche Besitz ist für die von 
Gicht, Rheumatismus, Neuralgien, Ischias u. dgl. Krank 
Heiken geplagte Menschheit von um so größerem Werte, als 
die Frau Gräfin in selbstlosester Weise das Anna-Moorbad 
errichtete, welchem trotz seines kurzen Bestandes schon viel« 
Hunderte ihre Heilung verdanken Die Heilwirkung des 
Bclohrader Moores, das eine Area von mehr als 10 Hek­
taren in einer Tiefe von 2 '/ ,  Meter bedeckt, sicht bis jetzt 
unerreicht da und ist in dieser Beziehung auf die Anssprüche 
imd Gutachten der Prager Professoren Dr. G intl und Dr. 
Heinrich Kisch za verweisen. Für komfortable und billige 
Verköstigung ist bestens Vorsorge getroffen. Auch im Bade- 
gcbände sind Wohnungen eingerichtet. Im  vorigen Jahre 
wurden an 558 Kranke 4316 Moorbäder verabfolgt, diese 
Zahl wird voraussichtlich heuer bedeutend überstiegen werden. 
Belohrad ist Station der Oestcrreichischen Nordwcstbahn 
und hat auch die bequemste Verbindung mit dem nahen 
Riescngebirgc.

— Abgeblitzt Vor einigen Tagen gab die Stadt 
Stuttgart dem Königspaar im Stadtgarten ein Fest. Ueber 
einen dabei stattgehabten interessanten Vorfall berichtet die 
„Münchener 21 Ilg. Z tg ." : „Der König, welcher ans dem 
Feste fast alle Gcmeindcräthc mit Ansprachen beehrte, hatte 
sich auch an den Gcnicinderath L. mit den Worten gewandt: 
„Sie sind Demokrat, nicht wahr? Ich erinnere mich Ih re r 
Kandidatur bei der letzten Reichstagswahl in Stuttgart." 
„Allerdings, Majestät", erwiderte L., „ich bin Partiknlarist 
und meine Partei hat es sich immer angelegen sein lassen, eine 
Stütze des Königshauses zu sei» und die Selbstständigkeit 
Würtembergs zu bewahren." „ D a s  l a s s e » S i e  m e i ne  
Sac h e  sei n,  H e r r  L.". meinte der König sein lächelnd, 
indem er dabei den Herr Gcmcinderath ans die Schulter 
klopfte.

—  G in  O rig in a l ist in Florenz. 85 Jahre all, 
gestorben: der Sportsmann ohne Gleichen, Livingston, der 
ganz Ita lien  mit seinen Pferden unsicher machte und zwar 
stets durch die übergroße Zahl da- Thiere, die er anspannte, 
so daß ihm eine Stadt nur die andere ihr Thor verschloß. 
Der passivnirte Rvssclenker erhielt von Livornos Gemeinde 
die Bitte und de» Beseht, ja nicht mehr als sechsspännig 
zu fahren, in Florenz war ihm der Aufenthalt gestattet mit­
unter der Bedingung, daß er ja nicht mehr als mit sechs 
Pferden in einem Zuge ausführe. Der kühne Lenker vieler 
edlen Rosse hat nämlich stets 11, 13, 17, 20 Pferde bei­
sammen, die er alle allein mit sabelhaster Geschicklichkeit — 
man denke nur das Gewicht der Zügel — zu dirigiren wußte ; 
j-dcn Augenblick war aber trotzdem ein Unglück passirt; ob­
wohl ihm selbst viel Schaden zustieß, ließ er sich nicht ab­
spenstig machen, bis Gemeinden und Polizei auftraten, 21 ls

ihm das Zwanzigspännig-Fahrcn verboten wurde, Halfer sich 
undfuhrm it i! sechsspännigen Mailcoatches hintereinander aus.

— D e r alljabrliclie Verlust an Erntefriichten
durch Jnsccten wird ans 500.000.000 Dollars geschätzt.

E in  Feind der Aerzte. Auf dem Kirchhofe
zu Limmerick in Ir la n d  befindet sich das Grab eines eng­
lischen Obersten, der seinen schnelle» Tod lediglich der Kunst 
der von ihm zu Rathe gezogenen Aerzte beim aß. Rach seiner 
eigenen Bestimmung nämlich trägt der Grabstein folgende 
Insch rift: „ I  was w e ll,  woulcl be V e tte r, took physic , and
d ie d “ , d. (,. : „ Ich  war wohl, wollte noch wohler sein, nahm 
Medici» und starb.

D a s  V e rm ö g e n  der Familie Rothschild in 
Europa soll l.OOO.OOO.OOo Dollars betragen und ein Jahres­
einkommen von 35.000.000 Dollars abwerfen.

E s  gibt Reliqnienjciger ganz besonderer 
A r t .  So kam einmal zur Azidienz Pins IX. eine feine 
französische Dame. S ic warf sich dem Papste zu Füßen n»d 
bedankte sich in überschwenglichen Worten dafür, daß er sie 
wieder gesund gemacht. „W ie so denn?" fragte der Papst 
verwundert. „Es ist mir gelungen", antwortete sie, „m ir 
einen von den Strümpfen zu verschaffen, die Eure Heiligkeit 
getragen haben." „Einen Strumpf von mir ?" rief der Papst 
ans. „J a " ,  fuhr die Dame fort, „ich hatte ei» krankes 
Bein und konnte nicht mehr gehen. Da habe ich denn Eurer 
Heiligkeit Strumpf an das kranke Bei» angezogen und bin 
bald vollständig geheilt worden." Da erwiderte Pin« IX . 
lächelnd : „Rn», Madame, da haben Sie Glück gehabt, mehr 
Glück als ich ! Sic haben nur einmal einen meiner Strümpfe 
angezogen und ihr krankes Bein heilte, so daß Sic wieder 
gehen können, während ich alle Morgen meine beiden Strümpfe 
anziehe »nd doch kaum mehr gehen kann."

—  D ie  gebrechlichen G ig e rl W ir lesen in dem 
„Grenzboten" : Es ist gekommen, wie einsichtige Beobachter 
vorhersahen: unsere „goldene Jugend" ist den Verrenkungen 
de« Schulter- und Ellbogengelenks beim Händeschütteln, den 
verwickelten Spirallinien beim Hntabnehmen, der geistigen 
Arbeit, die die drei Mittelfinger des rechten Glacehand­
schuhes ganz corrcct aus bet linken äußeren Rocktasche her­
vorblicken zu lassen, auf die Dauer nicht gewachsen gewesen. 
Der spitze Schnabelschuh ohne Absätze mußte die riesigen 
Plattfüße schließlich des letzten Restes von Elastizität be­
raube», der winterliche Nord blies zu erbarmungslos durch 
die sich blähenden Hoscnfchlänche und durch den an den 
Hüften abgehackten Sack des lleberzichers. Ja, es muß so 
komme» : unsere „goldene Jugend" ist vor der Zeit alt und 
schwach geworden. Darf es deshalb Wunder nehmen, wenn 
man Heute nicht mehr das Mädchen am Arme des Jünglings, 
sondern umgekehrt den abgehärmten, vornübergebeugten Jüng-

: ling und seine» Knotenslock, am Arme des schwächeren Ge­
schlechts erblickt? Dort hängt er sich ein, dort sucht er 
Schuh und Halt, das rührende B ild  des Greises am Arme 
der treu hütenden Enkeltochter. Wie lange noch, und unsere 
Philologen werden zum „Faust" einen kulturgeschichtlichen 
Excurs schreiben müssen über die veraltete Sitte, wo der 
Mann noch fragen konnte: „M ein schönes Fräulein, darf ich 
wagen Arm und Geleit ihr anzutragen?"

G in Goldstück so ll 2.000.000.000 Hände 
wechseln, che die Prägung verschwindet, »nd bei einem S il- 
berslück soll die Zahl sogar 3.350.000.000 betragen.

Z u r Geschichte dcS HnteS. Die Germane», 
sowie die Gothen und die alten Deutschen kannten eine Be­
deckung des Hauptes kaum. Nach alter S itte gingen sie 
barhaupt. Die aufgelegten Kopfhäute erlegter Thiere dienten 
mehr nur als Kopfschmuck des Kriegers. Allgemein gebräuchlich 
wurde das Tragen von Hüten und Wichen, überhaupt von 
Kopfbedeckungen erst in der Zeit der Renaissance, wenn schon

l Priester und Vornehme sich ihrer, namentlich vom dreizehnten 
Jahrhunderte an häufig, Bürgersleute vereinzelt bedienten. 
Ja schon vom zehnten Jahrhundert an wird bei den Sachsen 
eines einfachen Strohhutes erwähnt, der als ein flaches Ge­
flecht von Männern und Frauen auf dem Kopfe festgebunden 
zuweilen getragen morden sein soll. Daneben kannte man die 
einfache Zeugkappe, die Lederkappe für solche, die des Kopf­
schutzes bedürftig waren, und die mehr oder minder reich 
geschmückte Rundkappe für die Vornehmen. Den Hut, und 
zwar den kegelförmigen Spitzhut, findet man schon zur Zeit
Earl des Großen erivähnt. Im  zehnten Jahrhundert kam
der Strahhnt ans, im elften der Filzhut, dessen Rand rings­
um herabhing. Der Hut war gleich der Mütze oft mit Binde­
bändern versehen. Einfache Rnndhüte wurden mehr von 
Leuten der unteren Stände getragen; der Vornehme trug 
unter dem eigentlichen Hute auch einen sogenannten Unterzug 
der das Hinterhaupt zu decken hatte. Durch Carl XII. kam 
in Frankreich um 1430 der oben abgeflachte Rundhut auf, 
der bald bedeutend an Höhe zunahm und den Unterhut erst 
recht zur Ausbildung brachte. Die Frauenhüte wichen nach 
Form und Verzierung von den Männerhüten kann, a b ; die
Hüte der Handwerker und niederen Stände aber behielte»
auch im 16. Jahrhundert ihre einfache Form bei, als die 
vornehmen Stände den Hut überhaupt gegen das Barett 
vertauschten.

— 3 11 A m erika haben, wenn cs dicht bevölkert 
ist, 1.400.000.000 Menschen Platz.

—  Es nim m t achtmal mehr Kraft, die Treppe zu 
steige», wie ans ebenem Grunde zu gehen.

—  A lte  Doctorthcseu. Ein französisches B latt 
bringt eine Zusainmenstrllnng von alten Doctorfragen und 
Thesen, durch welche die Candidaten der Heilknnst von ehe­
mals das „ jn s  pu rg n n d i“ erwarben. Eine der ältesten Doctor- 
thesen, die tiii Jahre 1576 gedruckt wurde, führt den T ite l: 
„D arf mau einem verliebten jungen Mädchen Schropfköpfe
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setze»?" In ,  Folgenden noch einige andere wichtige Probleme, 
die früher an den medizinischen Fakultäten Europas behan­
delt wurden: „Kann man Krankheiten dnrch Musik kuriren?" 
(1624). „ Is t  cs der Gesundheit zuträglich, wenn man sich 
jeden Monat einmal betrinkt?" (1628). „W ie lange dauert 
es, ehe man infolge eines liederlichen Lebenswandels kahl­
köpfig w ird?" (1622). „Haben Schriftsteller das Rech» zu 
heiraten?"

7. JnlN'Miq.

Vom Büchertisch.
Durch Im pfung suchen sich dieMenschen gegen Pocken und Hunds- 

wnth zu schützen; die Schweine n erden nach einer von Pasteur erfundenen 
Methode gegen Nothlnnf geiinpst; Mäusen wird zu ihrer Vernichtung 
ein todbringender Bacillus eingeimpft, den sie auf ihre Nachbarniänse 
übertragen sollen. Wicht genug an dein erfahren m ir jetzt an« dem soeben 
mit lobenSwerkher Pünklltchkeit erschienenen dritten Bande von Brockhans' 
Konversation« Lexikon, 14. Ansiagc, daß man auch den Ackerboden mit 
gewissen Bakterien impft, um ihn zur reichlicheren Erzeugung des mich, 
iigcn Jflee« und der HUljensrüchte geeigneter zu machen! (ig . Artikel 
Bodenimpfung.)

Wie sehr der nette „Brockhaus" den Ereignissen ans dein Fuße 
folgt, beweist it. a. die Ausnahme von Bodenftedl's Tod (18. A pril), 
von Excellenz Bosje's Ernennung zum prenßilchen LultuSminister (23. 
März) und die cbcnsaUs schon verzeichnete (erst ant 28. Jun i stattgehabte) 
Hochzeit Gras Herbert Bismarck's. Auch die Ziele der Börsencnqnete Eom- 
inission sind bereits ausführt ick) erwähnt.

Zufälligerweise haben sich in d.m Bande vier große Namen zn- 
santmengesunden: Bismarck, Bonaparte, Caprivi, Cäsar. Der Artikel 
Bismarck ist keine trockene historische Darstellung, auch keine Aeußerung 
einer bestimmten Parieirichtung; daß er zwischen beiden Extremen steht, 
macht ihn gerade hervorragend interessant. Auch Eaprivi'S Biographie 
interessirt; sie ist gleich der Biograpvie Bisntarck's nach authentischem 
Material bearbeitet und auch Uber den Ursprung der Familie des zweiten 
Reichskanzlers werden ausführliche Nachrichten gegeben.

Daß die anderen Artikel ebenso zuverlässig bearbeitet sind wie die 
biographitchru, und daß alle Wissensgebiete m it gleicher Liebe umfaßt 
werden, versteht sich beim neuesten „Brockhans" eigentlich von selbst. 
Unter den nach Mittheilung der BerlagShaudlung reichlich über 7000 
betragenden Stichwörteru das Hervorragendste hier zu erwähnen, würde 
zu weit führen. Länder wie Bühnten, Bosnien, Brasilien, Bulgarien, 
Städte wie Bordeaux, Bremen, Brünn, Budapest, BuenoS-AireS, Eadiz, 
Lasset sind m it einer ein geographisches Handbuch Übertreffenden An«.' 
sührtichkeit behandelt. Wie ein Buch entsteht, wie da« neue Blocksignal 
lüstern der Eisenbahnen gehandhabt w ird, ist ebenso trefflich dargestellt 
als das Wesen des zukünftigen deutschen bürgerliche» Gesetzbuches. Der 
neue „Brockhans" gibt selbst Antwort, wenn man fragt, woher der An«, 
druck „B linder Hesse" kommt. Jtnrz, da« Werk ist bereit, jede Lücke im 
Wissen zu ergänzen und dem Geiste stets neue Anregungen in Fülle zu 
bieten. Ein vorzüglicher Schmuck des dritten Bandes sind auch die 30 
bunten und schwarzen Dasein und starten, die noch nicht gesehenen saubern 
Plätte von überseeischen und europäischen Riesenstädten, wie z. B . von 
Bombay mit 800.000 Einwohner» oder Buenos Ayre« mit Uber 500.000 
Einwohnern, sowie die 230 Textabbildungen, welche die Artikel, wo e« 
nöthig ist, ergänzen. Mögen die deutschjprechenden Völker sich selbst einen 
Dienst erweisen durch Anschassnng >es schönen und nützlichen Werks und 
damit den Verfassern den Dank abstatten für die unsägliche in den ein­
zelnen Artikeln aufgewendete Arbeit.

Liugeseu-et.
(Für Form unb In h a lt ist die Redaction nicht verantwortlich.)

Die Hunde d,S Geme.ndediener« in der unteren Stadt fühlen
sich durch die ihnen in Nr. 20 de« „Baien von der 9)bbS" zur Last ge
legten Unbilden in ihrer Ehre angegriffen und sehen sich dieferhalb ver. 
anlaßt, dem Herrn Verfasser des anonymen „Eingesendet" folgende« zu 
erwiedern:

1. daß ans dem Hunde- Rendezvous’ .P Iah  sie nicht allein er-
scheinen daher an den „Besch,nutzereien", wie der Herr Anonym,,«' so
schön und korrekt sagt, anch alle übrigen Stadt- und Vorstadthunde Par­
tizipiren und somit du- „ fre u n d lic h e  Nachbarschaft" mit vollen. Recht 
sich am Wegräumen dieser „Weghindernisse" drtheikigt,

2. daß der ilbelbetrumnndete» Hunde nicht „v ie r" sondern nur
dreie sind.

3. daß e« in der gebildeten Welt nicht usus ist, Hunde im Alter
von kann, vier Monate» „zu besteuern"-

4. daß „der Skadtverschönerer", welcher wie der Herr Anonymus 
sich ausdrückt — „ein lebendiger" ist, sich selber seiner Haut wehren 
möge, und dessen Ehrenrettung die Hunde nicht« angeht.

5. daß seine, d. i. de« Herrn Anonymus „Zeilen vollkommen 
gemißten', um einem jeden einsichtigen Leser die Ueberzeugung zu ver­
schaffen. wie die Abfassung derselben ihm weit größere Anstrengung 
verursacht habe, als einer seiner Gänge durch die „so schwer passirdare 
RaihhauSgasse.

die
Hochachtungsvoll 

„drei" Hunde de« Gemeindedieners.

Verschönerungsverein.
6ci der nassen Witterung und bei der gegenwär­

tig»  Ausdehnung des Wegnetzes die Erhaltung desselben 
immer schwieriger wird, so bittet die Bcreinsleitnng die ge- 
ehrte» Mitglieder und Sommergäste, de» Berein durch frei- 
willige Beiträge in ausgiebiger Weise unterstützen z» wollen.

Außer dem Spendenbuche, welches die Leretnsleilung 
den geehrten Mitgliedern und Sommergästen zusenden wird, 
liegt behufs Uebernahme von Unterstützungen ein zweites 
Saminelbuch auf ; bei Herrn Reichenpfader. (Obere Stadt).

F ü r tue $ )ere iiiflle itnng:
Franz Lteininger, D r .  Anton Riedel,

Kassier. B orstand.

Schwarze, weiße u«r farbige Seideastoffe uou
45 bk bis fl. 15.65 P. -.Ulelev — glatt und gemustert (ca. 240 verjch. 
Oual. und 2000 versch. Farben, Dessin«-c.) vers. roden-und stückweise Porto- 
und zollfrei die Seiden Fabe l  G . Henneberg (S.u. S. Hoslies.), Zürich. 
Muster umgehend. Briefe kosten 1U tr. Porto. 1

E in  sehr angenehmes

Erfrischung«- und Tischgetränk
is t  in  der

heissen Jahreszeit

Filiale Kronprinzessin- 
Stefanie

anerkannt
bester <

öauerburüiin
W ien

KKolingasv
sowohl a lle in , als rai W e in , Zucker, F ruch tsä ften , Cognac 

3tc. gem ischt.
Vorräthig in den

M iiie ra lfa s s erh a o illn iip , A potM eu, Restaurationen etc.
Haupt-Niederlagen fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
M O R IZ  PAU L, Apotheker u. G O TTFR IE D  FRIESS Wwe., Kaufmann

Wochenmarkts-Getreide-Preise.
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H. kr. j fl. kr.
©zmiifatd . . . . S li l i t 5 30 ! 7 . -
Gest. Schweine . . . jlilog r. 50 : — ' —
Extramehl . . . . 20 1 _ 20
Mnndmehl . . . . 19 j — 17
Semmelmehl „ 18 — 16
Pohlmehl , . . . n 16 1 — 14
Gries, schöner n 20 l ■__ 20
HanSgries n 20 — 17
Granpe», mittlere . 32 i __ 20
E r b s e n ........................................ Liter 20 1 — 26
Linsen . . . . " 28 i — 36
B o h n e » ........................................

'
12 1 _ 16

Hirse . . . . 18 — 18
Karlossel . . 1/ ,  Heetoliter 1 32 2 12
Eier . . . .  9 Stiles 20 — 20
Hühner . . . .  1 „ 48 — 50
Tauben . . . . Paar — 30 ' — 33
Rindfleisch . . Jülogr. — 60 — 64
Kalbfleisch . . . . 60 — 58
Schweinfleisch geselchtes . 80 — 60
Schöpsenf l ei sch. . . . — 43
Schweinschmalz 80 — 74
Rindschmatj . . . . 1 05 1 20
Butter . . . . 92 — 80
Milch, Obers . . . . Liter 24 — 18

» tnhwarmr 8 — 10
„ abgenommene 5 — 5

Brennbalz, hart »ngeschtv. K.-M . 3 70 4 50
n weiche« „ « 2 40 3 50

Ein Cclirjunttc
findet in J a g e rs d e rg e r 's  D a u ip fb a c k e re i sofort 
Ausnahme. 670 0—3

Feilbietung 
beweglicher Sachen.

Von dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen n. d. 9|bb-§ 
wird zur Vornahme der freiwillige» Feilbietung der in den 
Nachlaß des am 9. Juiu 1892 zn S t. Leonhard a. Walde 
verstorbenen H. Pfarrers J o h a u u  H ö i t le l iu e i  gehörigen 
auf 322 f l.  (»r$ f r -  geschätzten Gegenstände, nämlich:

3 piche, 4 Schweine, diverse Haus-, 
Wirtlchasts- u. Wohnungseinrichtung,
und der auf 47 fl. 50 Kr. geschützten 

Bücher
der ti. A u g u s t  1892 als erster und der 2 0 . A u g u s t 
1892 als zweiter Termin mit dein Beisatze bestimmt, daß 
selbe bei der zweiten Feilbietung auch unter dem Schützlings- 
werte, verkauft werden.

Kauflustige haben an diesen Tagen jedesmal präcise 
um '/e9 Uhr vormittags im Pfarrhofe zn E t  Levuhard  
um W ald e  zu erscheinen.

W aidhofe»  a. d. Zjbbs, am 20. J u li 1892.
,Der k. k. Bezirksrichter: 

K a u e r  m. p.

« o o o o o o o o o o o o o o o o o o o *

!

I
!  

>
• o o o o o o o o o o o o o o o o o o o *

Haus- 
Feld- 1'

ro tte n  Sie rad ica l und rasch aus hei Verwendung meiner

A u to m a t -F a l le n  *>_,*
welche fortwährend ohne Beaufsichtigung fangen.
—  P re is  fü r  R atten  fl. 2 .— , fü r  Mäuse fl. 1 .20 . 
V ersandt gegen b ar oder Nachnahme durch K L 0 S S s 
Vertrieb patentirter Neuheiten in Brünn (M ähren)

i K f r *  Il lu s tr iv te  Prospecte über Fa lle n  und sonstige 
Neuheiten g ra tis  und franco.

3  e ii g u i 6: Cupv ^ ln tv m a t  F a lle n  haben sich ja gut 
bewährt, daß ich sie nochmals Ni» 2 g t i ir t  -.Milse »iid 2 Ratten 
Falle» per P o st» ach » a h niV ersuche. M il Vlchlimg 
0*011 ftnntiu d i. v. Biicbentlial'sche Haiidelsgaetcii- 

Verw altiiiig  
®  o I) v o ii o ii (5, Post Sadagora. Äiikowiiia (Oesterreich!.

' .d b Ä .a & Ä  m.

i 
I
I
«

Neu! Jed erm an n  S e lb s tv e r g o ld er! Neu!

F lü s s ig e s  ß o ld  „nll g i l b e r
Ganz neu und ve rbessert! Unerreicht! N icht zu verwechseln 
m it den m inderwerthigen Erzeugnissen der Cuneurrenz. Jeder­
mann kann so fo rt durch einfachen Anstrich m it dem Pinsel 
Rahmen, Lustres, Figuren, Schnitzereien, Korbwaren, sowie 
alle erdenklichen Gegenstände aus Holz. Metall, Glas, Por­
zellan, Gyps, Leder, Papier etc. p rachtvoll und dauerhaft 

vergolden, versilbern und ausbessern.
W aschecht! W etterfest. Vollständige Garantie für langjährige 
H altbarke it. W ichtig für Haushalt und Gewerbe. Zu be­
ziehen in  Flaschen ä 20 kr., 50 kr., .-»!> kr., 50 kr., fl. 1.— , 
fl. 1.50, fl. 2.50 durch KLOSS’s V ertrieb  pa te n tirte r Neuhei­

ten in BRÜNN (Mähren).
U nter 1 fl. w ird nicht versandt, 
meßte über Novitäten und Probeanstriche 

gratis und franco.
W iede rve rkäufer gesucht.

S ch losr V if fa  a E lb e , '2. J u n i 1891.
Z e u g n iß :  Ersuche he fl ich st noch um eine Flasche Gold- 

farbe (ohne Pinsel). Ueber dieses ausgezeichnete M itte l lann ich 
meine uottfommeufte Zufriedenheit ans>prechen.

Hochachtungsvoll 
Jean NiedenbaZier.

Ulustrirte  Pro

S o e b e n  © r s o t i e i i i t ;

1 9 0 0 0 ib Ba.me geb. a ti Kl. 0. W. 
oder 256 Hefte ä 30 Kr.Ö.W. Iß O ö Ö I

SeitenTexts
B r o c k h a u s '  

K o n v e r s c i t i o n s - L i

14.Auflage.

120 Oiroinotafeln und 400 Tafeln in Schwarzdrnck.
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I ! Gefrornes!
J u s  vorherige Zc-stc-Iiung uuch in Hannen.

Ausserdem immer frisch zu haben:

K cherei und Torten a ller A r t,
Sonbons» Lompote und Marmelade». 

t  iiftMt Lebkuchen, Donig und wachsmaren.
|  0—4 Hochachtungsvall
)r re Stadt Nr. 70. Leopold F rieß .

B71 10 — 3Neuheiten!
Touristenhem den

gewirkt, aus bestem. Material, glatt- - 
firbv O fl./gtetreift, m it breitem Um- 
schlagkragen und 2 Brusttaschen, 
compl. Grösse, vorzüglich gearbeitet.

1 Stück II. 1.20.

S e id en gü rte l
1 M tr. lang, 6. Cm. breit, m it ver­
silberter Doppel - Seblangensehnal 1 e 

1 Stück 50 kr.

T ou ris ten  H u t
ms In. F ilz  m it breitem Seidenbantl | 

und Gesteck fl. 2.—

T o u ris ten  C ravaten  Q
3 Stück a. | - g  X '

versendet mit Nachnahme X

Emil Storch g
Wien, I ,  Salzgasse 56, qooooooooooooooooooo

Sichere Hilfe bei Gicht
Rheumatismus

allgemeine Nervenschwäche, Neuralgie, Ischias, nervöse 
Magenschwäche, Kopfschmerzen, Lähmung, Schlaflosigkeit, 
Kreuzschmerzen, Rückenmarksstörungen, Verstopfung etc., 
leistet Cer öoit ersten titeöic. Autor!töten geprüfte it. bestellet empfohlene
k, k. ausschließlich priu il. g a lvan o -e lek trisch e

Fr ottir-Apparat
zum Selbstgebiauchc von T H E O  B IE R M A N N S .

668 0— 3

Ausgezeichnet m it Ehrendiplom auf der Ausstellung zu Köln atu 
Rhein 1890. — Präm iiert m it der großen silbernen Medaille in 
Wels 1890. — M it  der gold. Medaille auf der hygienischen Ans 
stellung in S tu ttgart 1890. — M it  der großen silbernen Medaille 

auf der Ausstellung zu Prag 1891.
Jllustr. Broschüre m it Gebrauchsanweisung und Attesten g r a t is  

zu beziehen vom G eneralreprasentauten
J. A U G E N F E L D , W ie n , I., Schulerstrasse 18.

A T T E S T .  ©tarojeM, Böhmen, 3. A p ril 1892.
Euer Wohlgeboren!

Ich theile Ihnen m it, daß ich Ih ren  elektrischen Fro ltir 
Apparat bei m ir  selbst angewendet habe. Ich lit t an heftigen 
neuralgischen Schmerzen, jede wie immer angewendete Arznei blieb 
erfolglos. Durch den Gebrauch Ih res galvano elektrischen Apparates 
nach 4 Wochen bin ich vollkommen schmerzfrei. Ich werde nicht 
unterlassen, Überall, wo sich m ir Gelegenheit darbietet, Ih ren  Ap­
parat zu empfehlen. Dieses an« Dankbarleit gegen S ie und zum 
Sohle der leidenden Menschheit. Hochachtungsvoll

D r. P . W . Hantprl, Sommmml- und Distriktsarzt.

Zähne und Keöiste
ach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur- 
etreu, zum Kanen vollkommen verwend- 
ar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
n müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 382 0 88

»vie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver- 
ichtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Mepchlawski
stabil in Alaidstofen» oberer Stadtplatz

ui Hause des Herrn M. S o inme r.

Zacherlin
[ist das bestgerühntteMittel gegen jederlei | 

6 2 7 1 2 - 9  Infekten

Die Merkmale des staunenswert wirkenden 
Zacherlins sind :

11. h ie  v e r s i eg e !  11 F  l asch e, 2. ii e r 92 n 111 c.| 
„ Z  a d) e r I".

| P re ise: 1 5 k r  —, 3 0  k r. ,5 0  k r. —, fl. 1.
I n  W aidhofen a. d .Ybbs bei Herrn Carl F r ie ß .

©otifvieb g  v i e 6 Wme
E. Reiche ii psade  v.
ffli. M e d w e »lisch.

„ Amstetten Franz K r  o ijj.
E. P  o ch c.

„ Aschbach Joses 918 d ü n g  er.
Eni.ecich M a ck I.

„ Blindenmarkt Isidor M i l  i, i l> a u se r.
„ Göstling Joses B  erg  er
„ Haag A. W eiß .

Ed. M a s t is .
„ H ilm  Kematen 21. @ it te u b e rg  er.
„ St. Peter Clemens K le i» .
„ Seitenstetten V. ©  t a b 1 b a u e v.

E. ©  te rn b a u e  v.
?. R a n  che g q er.

„ Ybbs 21. R ie d l.
„ Ybbsitz „ „ I .  W i » d ischbaner.

NÄHMASCHINEN

IU Ie Ü s T E IN 'S  .j jS S & r t e

roeldje feil 20 Jahren bewahrt und von hervorragenden Aerzten-

als leicht abführendes, lösendes M i t t e l  
empfohlen werden,

stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der »er- 
zuckerten Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern 
genommen. Neustciii'S Elisabcthpiltri, sind durch ein sehr, 
ehrendes sseugntS de« Herrn Hofrathes %'itlm ausgezeichnet. 
Eliic Schachtel 15 Pillen enthaltend kostet 15 f r .,  
eine Rolle die !! Schachteln, demnach 120 Pillen  ent­

hält, kostet nur I fl. ö. W .
I l l l l l ' l t l t l i r t f  3ede Schachtel, auf der die F irm a : Apotheke 

s .  " 1»»> heiligen Leopold" nicht steht, und
ans der llillcheitc m it unserer Schutzmarke in rothem 
Druck nicht versehen, ist ein Falstfieat, vor dessen Au 

tauf da« Publikum izenuinit wird.
's llkuan zu beachten, bajj man nicht eins 

z  k )  fchltchte«, gar keinen Erfolg habenden, ja gern- 
drzu schädliche« Präparat erhalte. Man verlange 

ausdrücklich Neusteiu's Vlisadethpilleu; diese sind ans dein : 
Umschlage und der GebranchSauweisnng m it obenstehender Unter­

schrift versehen. 633 15— 14"

Haupt-Depot in Ultrtt:
Apotheke „Zum heiligen t'eopold" ‘de« P h . Neustciu,

Stabt, Ecke der Planten• und Spiegelgasse. 
JnWciidhofeii a. d. PbdS bei Herrn Apotheker M o riz  P a u l.'

Jeden Sonntag
Spatenbräu

tut Zotel „t«m goldettett Lötvett"

667 0—4

Ehren-Diplom!

3ttv Datt-Zaisott empseltleit:

Besten
n

i
d ie  F i r m a :

gu t, ree 1 b i l l i g
350 auch gegen 0 —43

Ratenzahlung
U m tausch  a lte r

NADELN,
alle Bestandtheile und

Rähmajchinenöhl.
TOSEF SöiFÊ lSnbTZElIB 

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  86 .

s
#  Höjßhiste A u s z e ic h n u n g  b e i d e r la n d -  
9 w ir ts c h a f t l ic h e n  A u s s te llu n g  in
j  Wien 1890.

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

Ixxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Egger & Lüthi in Kirchbichl
C o m p to ir :  I n  Kufstein ( T ir o l) ,

Besten W ill. K l
(Roman-Cement) d ie  F ir m a :

Michael Egger in Kufstein.

H eide  Q u a litä te n  e n ts p re c h e n  de n  

v o rg e s c h r ie b e n e n  N o rm e n  des ö s te rr . 

In g e n ie u r -  u n d  A rc h ite c te n -V e re in e s  in  

W ie n  u n d  s tehen  b e m u s te r te  O ffe rte  

je d e rz e it  zu D ie n s te n .
10 -1 0

san itä tsbehörd lich  geprü ftes B
^  Zahnputzmittel 2k Sav<>*

A L O D O N T

i
zu  haben bei allen Apothekern und Parfumeurs

1 S tuck 35 k r . 488 ‘24— 19
In W aidhofen a. d. Ybbs bei H in . G. B itte rm a n n .

i j f ;
o G f .
- f

0) .5

« 3

•A S j =0 '



9! r. 30. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang

Ein Clavier
und ein Kinderbett sind billig zu verkaufen Wasservorstadt 

Nr. 61. "82 o—l

Eine schöne 784 0— 1

SoinrnerWvhmmg
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und Diensibotenziinmer 
mit Gartenbenützung ist zu veriniethcn. —  Auskunft in der 
Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Eine Lehrerin
Schweizerin, ältere Dame, die französischen, englischen und 
Musikunterricht ertheilt, sucht Lenione» oder Stelle in gebil­
dete Familie, ohne Gehalt gegen Untere. Adresse: Leiten 
Feldgasse Nr. 85. 787 °

Universitätshörer
wird als Correpetitor für einen Septimaner gesucht- Offerte 
an die Expedition. 786 1—1

D am en-R egenm äntel, Jaqueta, (Jacken), und 
K le id er, ganz neue aus guten  Stoffen erzeug t, 

v e r k a u f t  w i r k l i c h  b i l l i g  d i e

Firma Carl Wagmeister
L i n z ,  L a ia d s tr . S O .  

D ieselbe ü bern im m t auch A u fträ g e  fü r spä­
te re  L ie fe rz e it  und g a ra n tir t  fü r  solideste  

A usführung. 786 3— 1

Neue Görzer Kartoffeln
pr. 100 Kilo in Säcken 5 fl. 50 kr.

665 10—5 Versandt pr. Bahn-Nachnahme.

II. H Ü B E L ,  G Ö R Z .
Obst- und Kartoffelhandlung.

Gasthof und Bäckerei.
(Das Gast- und Bäckergewerbe radicirt), seit Menschen- 

ß'ebcnfen im besten Betriebe, mit ungefähr 26 Joch Grund­
stück, n guter Q ua lität (darunter 4 ‘ /a Joch Hochwald,) zwei 
Scheunen (Stadeln) und fnndus ins truc tus  in Scheibbs, 
einem der belebtesten Märkte Niederösterreichs, (Sitz der 
k. f. Bezirksö'ehördeu und autonomen Körperschaften, beliebter 
Sonnneranfeuihalt, in der nächsten Umgebung mehrere Fa­
briken) ist wegen des erfolgten Ablebens der bisherigen Be­
sitzerin billig und lastenfrei zu verkaufen. Alle Baulichkeiten 
sind im guten Zustande, mit Ziegeln gedeckt, die Stallungen 
sind gewölbt. Ein D ritte l des Kaufpreises kann gegen erst) 
Hypothek auf dem Anwesen schuldig geblieben werden.

Nur Kauflustige (Vermittler ausgeschlossen) erhalte» 
nähere Auskunft in der Advokaturskanzlei des Herrn D r. 
I g n a z  T  o b i s ch in Melk a. d. Donau. 673 3 - 3

Seit Jahren erprobtes schmerzstillendes 
H a u s m itte l.

K w iz d a ’s

G i c h t  f l u i d
Preis einer Flasche I fl. i> W.

V: Flasche 60 kr.
Echt zu beziehen in allen Apotheken.

FRANZ JOH. KWIZDA
k . u. k . österr. und kä n ig l. rum än. H o flie fe ra n t, 

u ______________Sroiaapotheker, gomenbnrg bei Wien._______

b !3  5 2 - 2 0  2 5 0  t „  G o ld .
wenn Creme Crolich nicht alle Häutunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint bis ins A lte r blendend weiss und jugend­
erhält. K e i n e  Schminke. Preis 60 kr. Man verlange ausdrück­
lich die ..preisgekrönte Cröme Grolich“, da es wertlose Nach­
ahmungen gibt. — Savon Grolich, dazugehörige Seife 40 kr.

Grolich's Hair Milkon, das beste Haarfärbemittel der 
W e lt! B leifrei. 1 fl. und 2 fl.

Hauptdepot J. Grolich, Brtlnn. Zu haben in allen besseren 
Handlungen. In  Y b b s :  A. lt lE D E L . Apotheke z. heil. Geist.

Der

zweite Iferdemarl
in Waidhofen a. d. Abbs

findet ant

27. September 1892
statt.

Das Standgeld für Pferde (a 
Fohlen) beträgt per Stück 20 kr.

Das Nähere enthält die ausfü 
liche Kundmachung vom 27. März 18!

Stadtrath Vaidhofen a d Ybbs,
am 18. Jun i 1892.

Der Bürgermeister:
Intins Jar» m.

( E i n l a d u n g
zu dem bei

11. Ripka in Amstetten
stattfindenden

# # # # e ® @ e e e e e # e e # # e #

«Destlregelscheibenr
Dasselbe beginnt

Dienstag, den 19. Juli 1892.
Bei diesem Besikegelfcheibe» werde» anfier den nachstehenden 

8 Besten noch

850 fl. an Hebgeldern vertheilt.
Jene Treffer, welche ein Best gewinnen, haben keinen 

Anspruch auf Hebgeldcr. “ a S l

 # #  B e s t e :  > * • ---------
1. Best 12 Stück k. k. Ducaten.
2. .. 10 .. dlo.

776

gSS“ Geschoben wird au @01111- und Feiertagen von 12 Uhr mittags 
bis abendS, dann Dienstag, Mittwoch, Freitag, Samstag von t) llt)t 
fei») bis abends. Montag und Donnerstag w ird ans Beste nicht ge­
schoben. -TfS$

K. k. landn«. Kezirksverein Vaidhofen a. d. Ybbs.

Boranzeigt
über die Abhaltung einer Ausstellung

in Waidhofen a. d. Ybbs.
Der landwirtschaftliche Bezirksverein Waidhofe» n. d. Dbbs hat in seiner diesjährigen Hauptversaniml 

den einstimmige» Beschluß gefaßt, im Jahre 1892 und zwar am 2., 3. 4. Oktober eine land- und forstwirtschaflh 
Ausstellung, verbunden mit einer Ausstellung industrieller Erzeugnisse, ,o wie sie als Stoffe aus dem Grund und Bo 
gewonnen, und so dann für den Handel und Verkehr industrieell nutzbar gemacht werden, zu veranstalten.

Dieses Unternehmen soll den Charakter einer Bezirksansstellung annehmen. Es solle» daher alle im Gerich 
bezirke Waidhofen a. d. Ib b s  domicilirendeu Grund- und Waldbesitzcr, sowie die Industriellen, dann die Mitglieder 
dem landwirtschaftlichen Bezirksverein Waidhofen a. d. Abbs einverleibten landwirtschaftliche» Casinos, und endlich n 
jene Industriellen zur Beschickung der Ausstellung herangezogen werden, welche von dem gefertigte» Comite hiezu befand 
eingeladen werden.

Auf diese Art und Meise ist zu erwarten, daß diese Ausstellung den vorausgegangenen ähnlichen Uiitemjjnuim 
in keiner Richtung nachstehen, sondern vielmehr in Anbetracht des Umstandes, daß auch die Industrie reichlicher als so 
dabei vertreten sei» wird, und ansehnliche Prämien für die ausgestellten Gegenstände vorhanden sein werden, sich iuteressau 
und sehenswerter gestalten wird.

Da nun größere Unternehmungen auch große Vorbereitungen l.iib naturgemäß auch finanzielle Opfer 
Folge haben, so erachten es die Gefertigten für gut und nützlich, heute schon alle P. T. Jntressenteu und Freunde 
Landwirtschaft und Industrie im Gerichtsbezirke Waidhosen a. d. Dbbs von der diesjährigen Ausstellung in Kenntues 
setzen und zugleich nachstehende Bille an sie zu richten:

Dieselben wollen in ihre» bekannten Kreisen dahin wirke»,
„ W  die Ausstellung reichlich beschickt und durch freiwillige Spenden, sei es zu Prömiirnnq 
oder Verlofnngszwecken» finanziell unterstützt werde."

Alles Nähere aus die Ausstellung bezughabende wird das in nächster Zeit erscheinende Programm enthalten
W aid h o fen  a. b. SfibbS, am 16. J u li 1892.

F ü r  d a s  A  u s st e l l u n g s - C o >» i t e :

Josef Gabler, m. P„
Priisc«.

Carl Smrczka, m. P , Ludwig prusch, m. ,

777 3

Franz Steininger,
Obmann.

m. P
Obmann. Obmann.

778 2 - 2

Josef Steininger & Emil EisenMss
Maschinenfabrik & Metallgießerei 

Ebelsberg bei Linz a. d. Donau
v is-ä-v is  der Haltestelle

empfehlen sich den P. T. Herren Industriellen und Wcrksbesitzern zur Ausführung cvmpleier W e rk s h e rs te l­
lungen  für B rau ere ien , M üh l-, S ägew erke , H o lzsch le ife re ien  und Sensenw erke mit 
W asser- und D a m p fb e trie b , befkcvuslruirter eiserner W asserräd er und T rie b w e rk e  jeder Art, 
Transm issionen für alle Zwecke, für R iem en - und S e ilb e tr ie b , Las ten aufzüg e  und K rahne, 
C ircu larsägen , Pum pen und aller Eisenconstructions-A rbe iten , ferner la n d w irts c h a ftlic h e r  
M aschinen, Mostpressen, M ostpressspindeln.

Specialm aschinen für die E isen d rah t- »nd N ä g e l-In d u s tr ie , als: Grob-, M i t te l ­
und F e in zü g e  für niedrere Nummern per Zug- und Ader. D rah ts tiften m asch in en , S tangendrah t- 
rich t-M asch in en , P a ten t-M ausko p f- und P iffe lnägelm asch inen , Maschinen für geschnittene 
Schindel-, Schloss-, R ahm - und R oh rn äg e l (Stuccatnrnägcl), A b sa tzs tiften - und K e tte n ­
g liederm asch inen, S pecia ld rehbänke zur Massenfabrication von Fassspunden aller Dimensionen, 
Pressen- und Form en zur Erzeugung von C ham otte-, C em ent- und P flas te rz ieg e l, E isen- und 
M eta llg u ss  a lle r  A r t

R econstructionen  und R e p a ra tu re n  jeder A rt zu den coulantesten Bedingungen.

Jede gewünschte Auskunft und Kostenüberschläge werden bereitwilligst ertheilt.

Hochachtungsvoll

Ebelsberg , im Ju li 1892. Obige.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Union u. fiqnnsbarg in Windhosen a. d. Add«. —Für Inserate ist die «chriftleitung nicht verantwortlich.


